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Hält sich VOT ugen, dass cs das besondere Anliegen dieser Kommentar-
reihe ist, „Brücken 1n die kırchliche Gegenwart schlagen“ DZW. die „Praxıs
Von Verkündigung und eelsorge 1m Blick eh:  “ kann 1m Blıck
auf den vorliegenden Band bescheinigen, ass dieses Versprechen voll einge-
löst wird. Gerade Verkündıiger, dıe sich intens1v mit dem neutestamentlichen
ext besc  gen, werden mit dem Kommentar VON Gerhard Maıiıer eine gute
Hılte die Hand ekommen

Michael Chröder

Gerhard Der Brief die Epheser, Kritisch-Exegetischer Kommentar
über das Neue Testament S, Göttingen: andenhoeck Ruprecht, 2008, geb.,
496 80 78,90

dem Epheser-Kommentar, übersetzt und kommentiert VOonNn dem Ham-
burger Neutestamentler Gerhard e  D, ist e1n weıterer, lang erwarteter Band 1in
der eine „Meyers Kritisch-Exegetischer Kommentar““ erschienen, achdem die
letzte Bearbeiutung dieses Kommentars Von E  ch aup aus dem Jahr:  c& 1897

Dieser 496 Seiten umfassende Kommentar ZeUgTt VON em Wissen-
chaftlıchen Niıveau, aktuellem Forschungsstand und Gründlichkeit, die
starke Verarbeitung VOoNn Primär- und Sekundärquellen, das 38-seitige Literatur-
verzeichniıs mit 1!  n, der umfangreiche Fußnotenapparat und die 1n der
Auslegung erfolgende ausführliche Dıskussion der exegetischen Problemeg

Vergleich umfangreichen Auslegung hält dıe inleitung ZU

Epheserbrie: relatıv knapp ach einer Erörterung der verschiedenen Vorschläge
Verfassersch. und ZU lıterarıschen eZug ZU Kolosserbrie vertritt Sellin

die Ansicht, beım Epheserbrie handle es sich einen durch einen unbekannten
Paulusschüler verfassten tritopaulinischen Brief, der den deuteropaulinıschen
Kolosserbrief als Muster und Vorlage VOraussetzt. Er einige bekannte Ar-
gumente Stützung der vorherrschenden Auffassung ezüglıc der Verftasser-
schaft, jedoc ohne Detailanalyse und ohne das oblem der Pseudepigrafie
grundsätzlich erortern Demnach habe en philosophisc! gebildeter Paulus-
chüler in der Zeit zwischen und mit diesem Chreiben das Bıiıld
des Apostels Paulus (1,1; 3,1; E:16: 3,1—4.7.8.13.14; 4,1; 5,32; 6,18—21) Nneu auf-
eDen lassen. Von seinem Stil her ist der Epheserbrie eher alse be-
zeichnen, und ÖTr wurde nicht ausschließlich dıe christliche Geme1inde in Ephe-
SUS geschickt, Ohne das textkritische oblem in 1 Sinne einer Enzyklıka-
DZW Lückenhypothese lösen, vertritt die Auffassung, der Brief habe
sıch schon VON vornherein alle alıgen Christen 1m südwestlichen Kleıin-
asıen gerichtet.
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Die trukturanalyse untersche1idet sich VON vielen anderen Kommentaren. Sel-
lın nımmt Jjeweils eine sıebengliedrige, ringförmige Komposition an, sowohl des
epideiktischen e1ls ‚3-3,21 als auch des paränetischen e1is 4,1—6,9), WOLAaN
sich die Peroratio bzw Schlussmahnung 6,10—20) anschließt Inhaltlıch arbeıitet

heraus, dass dıe 1n Bn w 72 angesprochene „Einheit VON Juden und Heiden
1in stus‘“ „theologische Zentrum“* des Epheserbriefes anzusehen ist

Dieser Kommentar geht VOon einer lıterariıschen Abhängigkeit des Epheserbrie-
fes VO Kolosserbrie auS; bereits 1mM ersten auptte1 führt zahlreiche Pa-
lelen und verweist für den zweıten Hauptteil auf Kol 3,5—4,1 als Literarische
Quelle.

ist Sellins Anlıegen, in der Tage nach dem religionsgeschichtlichen und
tradıtıonsgeschichtlichen Hintergrund die alttestamentlichen, üdischen, helle-
nistischen, jJüdısch-hellenistischen, frühchristlichen und paulınischen Voraus-

aufzuzeigen. wendet sich aber dıe Annahme einer
Beeinflussung VO gnostischen rlösermythos Insbesondere macht den
uss hellenistisch-jüdischer Vorstellungen geltend, beim Pleroma-
Konzept und beim Konzept der Einheit 2,14—18 und 4,1—16 Für ehören
die chriften VON Phiılo VON lexandrien den wichtigsten Belegen für die 1m
Hintergrund stehende hellenistisch-jüdische Logos-Theologie, ohne jedoch eine
direkte Liıterarısche Abhängigkeit VON Phılo vermuten SO chreıihbt Sellin „Die
Theologumena, mit denen der Verfasser des Eph arbeıitet, Sind 1mMm wesentlichen
(hellenistisch-)jüdische en die Adressaten selbst (als Heiden An
sprochen) nıcht mehr jüdischer Herkunft se1in MUSSEN

1ele exegetische Detailuntersuchungen machen den Kommentar wertvoll,
die Besc'  gung mit den vielTacC. als hymniısch angesehenen Stücken Sel-

lın stellt fest, dass Eph 1,3—14; ‚20 und „‚ 14— „Komplexe verdichteter
otivik“ sind, eht 1n diesen Stücken aber nıcht die fixierte Tradıtıon eines
Ymnus, ondern eine VOom Verfasser stammende OC]  zielle, theologisch
und philosophisch urchdachte, poetische eto:

rundlegend bleibt aber die Anfrage, ob nıcht die ezüge ZUr ale-
xandrıinischen Weisheitslehre überbetont, WENN CI £.. Eph 2,8—9 chreıbt
„Diese Gnadenlehre geht letztliıch auf einen radikalisierten platonıschen Gottes-
begriff zurück: (jott ist die sich schenkend ausbreitende ‚Güte‘, das Prinzip der
Liehe‘“‘ Ögen einzelne Begriffe und Motive philonische Anklänge aben,

zeigt der Epheserbrie doch eine christologische und soteriologische Konzep-tion, die 1n Gottes heilsgeschichtlichem 1n Kreuzigung und Auferste-
hung hris (1,20:; 2,16; 3;.2) egründet ist uch ZU ema der Erfüllung mit
dem eiligen Geist (5,18—20) und ZUr scheinen die Bezüge €Xan!
nischen Weisheitslehre kurz greifen. Man hätte me darauf verweisen sol-
len, dass das spezifisc. christliche Ethos der 16 DE spezie durch Ite Tes-
NT, durch die Verkündigung Jesu und das Christusgeschehen motiviert ist.

Auch WENN mancher Leser Ns uffassung Verfasserschaft und ZU1
philonischen Interpretation des Briefes nicht 1N allem folgen wird, stellt dieser
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Kommentar doch eine undgrube 1n der Verarbeitung der relevanten T1mäÄär- und
Sekundärquellen und damıt einen wichtigen Forschungsbeitrag dar, welcher die
exegetische Diskussion ZU Epheserbrief 1n den nächsten Jahren entscheidend
prägen wird.

Aaus Bensel

Umwelt, Zeitgeschichte
aVl Bienert, 03C. Jeska, Thomas ıtulskı Hg.) Paulus und die antike
elt. Beiträge ZUur zeıt- und religionsgeschichtlichen Erforschung des paulini-
schen Christentums. Festschrift für Metrich-Alex Koch, FRLANTI Z Göttin-
gCHh 0EeC:! uprecht, 2008, geb., 248 N TT—

Die vorliegende estschrı den Münsteraner Neutestamentler ll mıit AUS-

gewählten Aufsätzen Themen aufgreifen, die den Jubilar 1n seiner Forschungstä-
tigkeit beschäftigt aDen AaDE1 soll dargestellt werden, welche Impulse AUSs dem
Werk ochs für dıe Erforschung des pauliınıschen Christentums aUSgCRAaNZCH
sind und welche Wege NeUu beschritten werden können Vorwort)

Einführend schildert Biıenert 1n „Paulus und die früheren Christen als
Menschen der ntiıke Die Geschichte des früheren Christentums 1m Dickicht
VON Methodenpluralısmus und historischem Skeptizismus“ (11—30) zunächst
Nnapp das Anlıegen Kochs, nämlıch dass 1n der Verbindung VONn philolog1-
scher, historischer und theologischer e1| das und die eschichte des frü-
hen Christentumsanverstanden werden können ‚„Damit 01g CT einer-
se1its einem gegenwärtigen TreN! NnNner| der ntl. Exegese, 1n welchem inter-
isziplinäre und kulturwissenschaftliıche Zugänge den Vordergrund geraten
sind, erliegt aber nicht der Versuchung, das Historische und Literarische dem
Theologischen überzuordnen, und auch nicht Bestrebungen, die nt! Wissenschaft
als reine ‚Kulturwissenschaft‘ verstehen‘““ 141 Das Spektrum dieser Tage-
stellungen soll 1N den olgenden Beiträgen eispiel] des Paulus und seiner
Gemeinden 1m Kontext ıhrer relig1ösen und kulturellen Umwelt verfolgt werden
Dann childert Biıenert, auf welche Weise und mit welcher Absıcht gegenwärtig
auf die ntl elig10ns-, Zeıt- und Sozialgeschichte ezug gCNOMUNCNH wiırd (12—
21) Dem O1g eine kurze Darstellung der einzelnen Beiträge (23-28) Abschlie-
Bend präsentiert Bienert NEUE Perspektiven die Konzeption einer Geschichte
des frühen Christentums die otwendigkeit einer erweıterten Quellenba-
S15, Vorzüge und Grenzen Kompetenz, die Sıtuation der en Chris-
ten V1S-A-VIS ıhrer Umwelt; Bienert plädiert zudem einen intensiveren 1  0g
der ntl Forschung mit der Kirchengeschichte, insbesondere der Patristik).


